Predigt mit 2. Könige 5 (Heilung des Naaman), 22.1.2012

Das hatte ich mir ganz anders vorgestellt! Vom Heil-Werden!
Liebe Gemeinde,

warum so eine alte Geschichte im Gottesdienst von heute? Ein totkranker syrischer General macht vor 2850 Jahren eine Reise nach Israel, in der Hoffnung, dass ihn ein Prophet von seinem Aussatz, von Lepra, heilen kann. 
Gut, man könnte sagen: Syrische Machthaber sind dieser Tage wieder Meldungen wert: Der syrische Präsident Baschar el Assad sucht auch sein Heil und politisches Überleben – allerdings in der blutigen Unterdrückung aller Systemgegner. Die sind für ihn scheinbar auch nur „Aussatz“, den man loswerden muss. Aber zu diesen schlimmen Nachrichten braucht man nicht in den Gottesdienst kommen – die gibt´s bildunterlegt im Fernsehen. 

Warum also die alte Geschichte vom aussätzigen Naaman im Gottesdienst heute?
Ein zweiter Antwortversuch könnte sein: Weil sich scheinbar durch die letzten 2850 Jahre noch nicht viel geändert hat, was Menschen alles anstellen, um heil zu werden. Man könnte denken: „Moment, wir haben Ärzte und medizinische Wissenschaft!“ Aber in ihrer Not suchen viele immer noch nach Propheten, von denen sie sich Heilung versprechen. Der Markt boomt. Egal, was man hat: Garantiert kennt die Schwägerin der Tante eines Nachbarn eine Adresse, wo man ganz alternativ, aber oberwirksam schlimmste Krankheiten mit den richtigen Methoden wegtherapieren kann oder erst richtigen spirituellen Durchblick erhält. Und so brechen sie auf – voller Hoffnung – wie Naaman mit seinen 7 Zentnern Silber und 70 Kilogramm Gold, denn die Krankenkasse zahlt so etwas nicht. Aber auch für solche Geschichten braucht man keinen Gottesdienst. Da will vielmehr in Einzelgesprächen vernünftig geprüft sein, wer auf welcher weltanschaulichen Basis welche Heils- und Heilungsversprechen macht. Ich beschränke mich auf die Feststellung: Nicht allem, was da manchmal sogar mit christlichen Vokabeln heilversprechend daherkommt, liegt auch eine christliche Grammatik zugrunde. 
Nochmal: Wenn es mir darum heute nicht geht, warum wärme ich dann diesen alten Bericht auf? Weil mir daran etwas aufgefallen ist, was ich für sehr bedenkenswert halte.

Naaman ist in einer Sache ein absolut moderner Zeitgenosse. 

Er hat Sehnsucht, heil zu werden. Ich behaupte: Das haben wir auch. Gesund wollen wir sein. Aber mehr noch: Ein erfülltes Leben wollen wir. Nicht nur ein paar Bruchstücke davon. Das Ganze soll in Ordnung kommen. Leben soll sich gut anfühlen, Perspektive haben. Gesundsein ist eben mehr als das Fehlen von Krankheit. Gesund ist, wer sich im Einklang mit dem Leben und den eigenen Möglichkeiten weiß, wer zufrieden ist. Wie viel Silber und Gold, wie viel Euros und Lebenskraft investieren wir, das zu erleben: ein zufriedenes Leben! 
Naaman gleicht uns mit seiner Sehnsucht, heil zu werden. Und er hat gehört, wo es für diese Sehnsucht Erfüllung gibt. Er hat vom „wahren Gott“ gehört und vom Heil in seiner Gegenwart. Dafür bricht er auf. Er hat Erwartungen. Und er bekommt Antwort auf die Frage, wie er heil werden kann. Am Ziel seiner Reise lässt ihm der Prophet Elisa durch seinen Diener ausrichten, dass ein Bad im Fluss Jordan  heil machen wird. 
Naaman ist am Ziel und genau da wird er wütend: Das soll alles sein?! Ein Bad im Jordan? „Ich hatte mindestens erwartet, dass der Prophet eine persönliche Sprechstunde gibt. Ich hatte ein besonderes Ritual nach allen Regeln der religiösen Kunst erwartet – wie jede kranke Stelle einzeln aufwändig therapiert wird. Baden kann ich auch daheim, Freunde, sogar noch komfortabler als hier bei Euch!“ Zornig und enttäuscht kehrt er der Sache den Rücken.

Ein moderner Zeitgenosse. Er sucht nicht nur. Er weiß auch, wie´s zu gehen hat. Er kommt um heil zu werden. Aber den Masterplan, wie man heil wird, den lässt er sich von keinem andern sagen. Den hat er in seiner eigenen Tasche. 

Das ist heute nicht anders. Ich bin überzeugt: Wir wollen Gott finden. Wir fragen sogar andere danach und hoffen uns Antwort. Und wenn sie kommt: Dann machen wir die Regeln, wie alles zu laufen hat, statt uns darauf einzulassen. 

Damals bei Naaman war das so. Später bei den Menschen, die Jesus erlebte war es so. Sie hörten begeistert zu, wollten nah dran sein am Heil. Aber wenn er sagte: „Dann folge mir nach! Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ verfolgten sie lieber ihren eigenen Plan. 

Und heute. Wie ist das da, wenn einer auf der Suche nach Gott, auf der Suche nach Erfüllung, gesagt bekommt: „Tauche ein in das Taufwasser. Tauche ein in das Vertrauen auf Gott. Folge Jesus in dem, wie Du lebst! Mehr braucht es nicht, um heil zu werden!“ Da verlässt sich mancher doch lieber auf anderes. Natürlich soll Gott heilen. Aber doch nicht so. Das hat man sich ganz anders vorgestellt. Besonderer. Exklusiver. Spektakulärer. Mehr hofiert werden. Aufmerksamkeit der Würdenträger. Baden kann man auch woanders. 
Ich glaube, mancher moderne Zeitgenosse hat es mit dem Glauben so schwer, weil er genau so tickt. Was ist schon die Taufe und der Glaube? Pilgern und Meditationskurse, Exerzitien und Eingeweihtwerden in besonderes Wissen, persönlicher Kontakt zu den Amtsträgern, Gottesdienst doch nicht bei einem Lektor, Geburtstagsbesuch doch nicht von einem stinknormalen Gemeindemitglied, außerordentliche Erfahrungen, ein individueller Weg: so muss es laufen, dann…

„…ja, was dann?“, bremst der Diener Elisas den syrischen General. „Wenn der Prophet etwas Schwieriges von dir verlangt hätte, dann hättest Du es sicher auf Dich genommen. Und nun hat er Dir nur befohlen, Dich zu baden, damit Du gesund wirst. Dann kannst Du es doch erst recht tun!“
Der Weg zum Heil beginnt damit, es nicht besser wissen zu wollen als der, der das Heil anbietet. Und damit meine ich keinen Propheten oder Gottesmann – damit meine ich Gott. Denn er ist es, der das Leben erfüllen kann. Wenn er zusagt, dass es genügt, einzutauchen, um heil zu werden, vertraue ich ihm dann? Wenn er mir so nahe kommt, wie das Wasser bei der Taufe, vertraue ich dann darauf und gebe meine Pläne, wie ich meine, vor ihm gut dazustehen, aus der Hand? Oder kommt der Wutausbruch: „Soweit kommt es noch, dass ich ein Bad bräuchte: Als wäre ich nicht in Ordnung und ganz sauber! Wer bin ich denn?“
„Angewiesen auf das, was Gott für Dich tun muss, damit Dein Leben heil wird – das bist Du, Mensch!“, ist die Botschaft des Dieners von damals, die Botschaft von Jesus und die Botschaft heute. „Und von dieser Sehnsucht angetrieben kommst Du doch! Dann tauch ein!“
„Und Naaman ließ sich umstimmen und fuhr an den Jordan hinunter. Wie der Bote Gottes befohlen hatte, stieg er ins Wasser  und tauchte siebenmal unter. Und tatsächlich: Seine Haut wurde wieder glatt und rein. Er war gesund.“

Deshalb also die alte Geschichte in unserem Gottesdienst heute.

Ich bin überzeugt: Wer am siebten Tag einsteigt und eintaucht, dessen Leben wird wieder glatt und rein. Nicht immer medizinisch. Nicht immer frei von allen Sorgenfalten und Herausforderungen. Aber es wird immer wieder in der Schaltzentrale, im Herz glatt und rein. 

„Denn wer da glaubt und getauft wird, der wird selig – so umfassend gesund wie nur möglich – werden!“, sagt Jesus und bittet damit, einmalig unterzutauchen ins Wasser und dann jeden Tag neu zu glauben, dass es so gültig bleibt: mein Leben bleibt erfüllt, wenn ich es umspült von seiner heilenden Nähe lebe. 
Oder wie Luther es sagen kann: Die Taufe ist eine Arznei gegen den Tod und für das Leben. Der Glaube ist das Empfangen, Einnehmen und Festhalten (vgl. Großer Katechismus: Zur Taufe).
Vielleicht haben wir uns das anders vorgestellt, das Heil-Werden. Schwieriger. Heroischer. Mehr für Eingeweihte und exklusiver. 

Ich bin froh, dass es das nicht ist. Dass es weder auf das Silber und Gold meiner Leistungen ankommt, die ich mitbringe. Dass es keine Sonderrituale und Beschwörungen braucht. Dass ich mich vielmehr ganz auf Gott verlassen kann. Ob als Insider oder Ausländer in Sachen Glaubensbiographie.
Baden kann man auch anderswo – keine Frage.

Beim Heil- und Selig-Werden aber höre ich gerne auf den Spezialisten!
Ich hoffe, seinen Plänen mit uns stehen wir nicht besserwisserisch im Weg, sondern steigen ein und leben, lieben, glauben und hoffen gesund. Dann lohnt sich die sehnsüchtige Lebensreise.

Amen.
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